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Fast jeder Stralsunder kennt das traditionsreiche Geschäft Stabenow in der oberen Badenstraße. Es hat die 

Täler Inflation, Zweiter Weltkrieg und Zwangsverstaatlichung erfolgreich durchschritten und gehört zur 

Geschichte der alten Hansestadt. Jetzt gilt es etwas zu feiern, denn am 23. Oktober wird das 

Familienunternehmen sage und schreibe 150 Jahre alt. Stabenow ist damit die viertälteste Firma, die in der 

Stadt am Strelasund noch besteht.  

 

Gegründet wurde sie an besagtem Tag des Jahres 1873 in der Wasserstraße 59. Eine entsprechende Anzeige 

erschien in der „Stralsundischen Zeitung“ vom 24. Oktober 1873. Diese lautete wie folgt: „Stralsund, den 23. 

October 1873. P. P. Mit Gegenwärtigem die ergebene Anzeige, dass ich unter der Firma Adolf Stabenow, 

Wasserstraße Nr. 59, mich als Goldarbeiter etablirt und ein reichhaltiges Lager von Gold-, Silber- und 

Chinasilber-Waaren eingerichtet habe. Indem ich bitte mich mit vielen Aufträgen zu beehren, verspreche ich, 

bemüht zu sein, stets reell und billig zu bedienen. Hochachtungsvoll Adolf Stabenow, Goldarbeiter.“ Jener 

Adolf Friedrich Engelhard Stabenow war der erste Juwelier in der Familie, denn seine Vorfahren betätigten 

sich durchweg als Schuhmacher. Nach dem Ableben von Adolf Stabenow im Jahre 1887 führte die Ehefrau 

Caroline Friederike Christiane geb. Winter das Geschäft weiter. Sie verstarb am 26. Februar 1900. Nunmehr 

übernahm Sohn Carl Wilhelm Philipp Stabenow die Geschicke des Geschäfts. Mit ihm begann eine Zeit, in der 

die Firma expandierte und zu einer der bekanntesten und renommiertesten in der Branche wurde. 1905 

erwarb Carl Stabenow das Geschäft von R. Sommer in der Heilgeiststraße 75. Hinzu kam ebenfalls eine Filiale 

in Putbus an der Alleestraße. 1908 kaufte Carl Stabenow das Haus Badenstraße 2, wo sich bis ein Jahr zuvor 

das Geschäft des Juweliers und Hoflieferanten Heinrich Ahrens befand. Das Geschäft in der Heilgeiststraße 

wurde noch bis 1913 weitergeführt.  

 

Nach dem Ersten Weltkrieg ging es weiter bergauf. 1919 erwarb Carl Stabenow das Goldwaren Geschäft von 

A. Dettmann in der Ossenreyerstraße 47 und führte dieses bis 1928 als Filiale weiter. In dieser Zeit begann 

Stabenow mit der Anfertigung der Nachbildungen des legendären Hiddenseer Goldschmucks. Nach der 

Auflösung der Niederlassungen in der Ossenreyerstraße und in Putbus wurde im Jahre 1930 das benachbarte 

Hausgrundstück Badenstraße 1 angekauft. Sofort begannen Bauarbeiten, wobei es hauptsächlich darum ging, 

die Läden in den Erdgeschossen der beiden Häuser zu vereinigen. Es entstand ein großzügiger, sehr schöner 

Verkaufsraum. Hinzu kamen große Schaufenster mit ansehnlichen neogotischen Holzrahmen.  

 

Bomben, die am 6. Oktober 1944 auf die Stadt fielen, zerstörten Teile der Werkstatt und des Ladens. Nach 

dem Wiederaufbau konnte der Laden erst m 7. Juni 1947 wieder eröffnet werden, da er bis zu dieser Zeit 

beschlagnahmt war. Nach dem Tod von Carl Stabenow im Jahre 1955 führten dessen Söhne Gerd und Werner 



die Firma weiter. Ihnen folgten 1972 Claus und Rainer Stabenow, die aber nur kurze Zeit später die 

Zwangsverstaatlichung und die Übergabe des Betriebes an die HO hinnehmen mussten. Seit 1973 stand 

deshalb über den Schaufenstern „HO Juwelier“. Unterteilt war jetzt die einstige Firma in „HO Juwelier“ und 

„HO Goldschmiede“. Noch mit der Wende stellten die Urenkel des Firmengründers den Antrag auf 

Reprivatisierung. Seit dem 1. Oktober 1990 befindet sich das weit über die Grenzen der Stadt hinaus bekannte 

Unternehmen wieder in den Händen der Familie. In den Jahren 1998/99 erfolgte auf der Grundlage von 

Plänen des Architekten Klaus Mittelbach eine umfangreiche Sanierung der beiden Häuser. In deren Ergebnis 

stand die Schaffung von acht Wohnungen, eine Vergrößerung des Ladens und eine Neugliederung der Fassade. 

Seit 2016 leitet Oliver Stabenow, Sohn von Claus Stabenow, als Geschäftsführer erfolgreich den 

Familienbetrieb in 5. Generation. Die „alten“ Meister Claus und Rainer haben aber ihre Hände noch nicht in 

den Schoß gelegt. 

 


